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Liebe Leserinnen und Leser,
heute ist der 22. November. 

Beim Aufstehen reibe ich mir die 
Augen: Schnee auf dem Hügel ge-
genüber, ich kann es nicht glauben! 
Eben war‘s doch noch so warm und 
die Klettersaison schien unendlich 
... nun ja, eben doch November.

Ich klage auch nicht, mir hat 
dieser Sommer gefallen und er war 
laaang. Ich weiß, daß es viele ande-
re gibt, denen es zu heiß war. Jetzt 
seid ihr wieder dran.

Die Blätter der Bäume sind also 
ab, und ich widme mich wieder 
mehr den indoor-Aktivitäten - lesen, 
Kuchen backen, Reisepläne schmie-
den. Genug Anregungen gibt es ja: 
dankenswerterweise sind immer 
wieder einige von euch bereit, 

uns an ihren Klettererlebnissen 
in fremden Ländern teilhaben zu 
lassen. Was mich aber auch darüber 
nachdenken läßt, warum zwar viele 
darüber jammern, daß es keine 
Informationen oder Geschichten 
zur Fränkischen Schweiz gibt, aber 
keiner so recht was dazu erzählen 
mag. An dieser Stelle der alljähr-
liche Appell (oder jahreszeitlich 
angepaßt: alle Jahre wieder ...): haut 
in die Tasten und schickt uns Fut-
ter! Sonst werden die Steinschläge 
zu Steingerieseln. Erstmal wün-
schen wir euch eine streßfreie (Vor-)
Weihnachtszeit, und, falls das nicht 
klappt, zumindest eine paar Erho-
lungstage »zwischen den Jahren«!

Herzliche Grüße,
Moni und Pia
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Wer noch auf der Suche nach 
einem geeigneten Weihnachtsge-
schenk ist:
es gibt noch IG-T-Shirts.
Verkauf bei Pia, Moni oder Daniel.
Die T-Shirts kosten 15 Euro und 
sind in allen gängigen Größen in 
den Farben rot oder blau erhältlich.

Vorankündigung
Die Jahreshauptversammlung 

findet voraussichtlich am

Samstag 12.03.16, ab 18:00 

Uhr im Gasthaus Kroder in 

Schlaifhausen, statt.
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Der Grenzgänger: Eddy Zettl und der Mörder vom Sternberg
Von Luis Kreutzer, erschienen im Bergverlag Rother

Die Geschichte beginnt mit einem Streit nach einer Bergtour, zwischen dem Polizisten 
Eddy Zett und seinem Kletterfreund und Berufskollegen, Fredo aus Italien um dessen 
ehemaligen Kollegen Gustavo. 

Einige Zeit später findet man zunächst aufgeschlitzte Schafe und dann auch größe-
re, getötete Weidetiere, die einem mysteriösen Ritus zum Opfer fielen.

Ahnungsvoll fallen Eddy die Ereignisse von vor 20 Jahren ein, bei denen ähnliche 
Fälle auftraten, und er den Schuldigen, einen Wilderer, zur Strecke brachte.

Die Vorfälle häufen sich, bis man plötzlich das erste Menschenopfer auf einer Alm 
findet.

Fieberhaft suchen Eddy und sein Freund Fredo von der italienischen Alpinpolizei 
nach dem Täter und seinem Motiv.

Als sie mit ihren Familien eine Bergtour unternehmen, geschieht eine Tragödie, die 
Eddys Leben in den Grundfesten erschüttert.

Die Zahl der Opfer steigt und plötzlich ist auch Gustavo wieder im Spiel. Auf dem 
Berg kommt es schließlich zu einem dramatischen Kampf, bei dem Eddy den Täter 
zur Strecke bringt.

Der Autor nimmt uns in seiner Geschichte mit in tolle Bergwelten und zeigt die  Abgründe der Seele eines 
krankhaften Psychopathen. Der Titel "Grenzgänger" bekommt hier eine weitere, tiefsinnigere Bedeutung.

Fazit: Ein spannend geschriebener, „düsterer“ Bergkrimi, der sich flüssig lesen lässt und einen von Beginn fesselt.

Mutig Aber Tod: Mord am Grödnerjoch
von Irmgard Braun, erschienen im  Bergverlag Rother

Nach einem kurzen Prolog beginnt die Story, wie schon im ersten Krimi der Autorin, 
im Kletterparadies der Fränkischen Schweiz. Bei einem Wochenendtrip in die Frän-
kische entscheiden sich 8 Mitglieder einer Alpenvereinssektion für einen Kletterurlaub 
in den Dolomiten. Dabei erliegt ein bekannter und starker Kletterer im Rahmen einer 
Klettertour einem allergischen Schock. Schnell ist klar, dass es sich dabei um einen 
Mord handelt. Da dem Grunde nach jeder der Gruppe ein Motiv haben könnte, gestal-
ten sich die Ermittlungen schwierig und einige versuchen auf eigen Faust zu ermitteln 
und geraten dadurch selbst in Lebensgefahr.

Bei der Darstellung der unterschiedlichen Charaktere der beteiligten Personen be-
dient sich die Autorin wieder aller Klischees, die zu Spannungen im zwischenmensch-
lichen Bereich, nicht nur am Fels, führen. Die Schubladen „gut“ und „böse“ sind 
schnell belegt. Der Leser findet recht schnell seine(n) Helden. Die Auflösung lässt aber 
bis auf die letzten Seiten auf sich warten.

Dass nicht alles, was in dem Buch angeführt ist, frei erfunden ist, wird einige 
Kletterer-affine Gastronomen und Betreiber einschlägiger Internetplattformen der Frän-

kischen Schweiz freuen und die namentliche Nennung einiger Kletterfelsen hat auch den Rezensent zum Schmun-
zeln gebracht.

Fazit: Eine leicht zu lesende Geschichte, die bis zum Ende spannend  und unterhaltsam bleibt. 
J. Kollert

Büchertipps
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Matthias Stöcker
(Sport- und Physiotherapeut)

Manuelle Therapie
Osteopathie
Sporttherapie

Heiliggrabstr. 33
96052 Bamberg
matze-stoecker@gmx.de
0951-29 75 986 oder
0176 763 831 96

„Do I look like a real Rockclim-
ber?“ fragt Amir, als wir vor der 
Boulderwand stehen. 

Er ist etwas kräftiger gebaut und 
trägt die Klamotten, die er immer 
trägt. „Yes, of course!“ antworte 
ich ihm und fange an, die unter-
schiedlichen Farben der Boulder zu 
erklären. Amir muss übersetzen, er 
ist der einzige, der englisch kann. 
Die heutige Gruppe besteht nur aus 
Syrern, sie sind noch nicht lange in 
Deutschland. Schon bald ist wieder 
diese unglaubliche Begeisterung in 
den dunklen Augen zu lesen. Man 
braucht nicht viel, um diese Jungs 
glücklich zu machen: etwas Zei-
chensprache, ein paar bunte Griffe 
und vergessen scheint alles Leid, 
das sie erleben mussten, zumindest 
für ein paar Stunden. Die Jungs sind 
sogenannte „UmF“, unbegleitete 
minderjährige Flüchtlinge zwischen 
14 und 17 Jahren und daher in 
der Obhut des Jugendamtes. Ihre 
aktuelle Beherbergung ist eine No-
tunterkunft in meiner Heimatstadt 

Bouldern mit Flüchtlingen im Café Kraft

Ebermannstadt. Viele von ihnen 
haben ihre Eltern im Krieg oder auf 
der Flucht verloren.

Vor einer Woche war es noch 
etwas einfacher mit der Verständi-
gung, denn die Afghanen und der 
Kenianer sind teilweise schon über 

3 Monate hier. Ich sitze mit Hasim 
im Auto und kann mich richtig gut 
unterhalten mit ihm, auf Deutsch. 
Ihm gefällt es sehr gut in Deutsch-
land. Seine Eltern hat er im Iran aus 

den Augen verloren und seitdem 
nichts mehr von ihnen gehört. 
Mittlerweile hat er sich an das 
Leben in Deutschland gewöhnt und 
er könnte sich gut vorstellen, hier 
zu bleiben, zu studieren, vielleicht 
Maschinenbau. Die deutsche Wirt-

schaft wartet auf solch engagierte 
junge Leute. Vielleicht zahlt Hasim 
später ja mal meine Rente…

Man kann viel lernen von 
unseren jungen neuen Mitbürgern! 
Ich habe selten deutsche Jugendli-
che erlebt, die so begeisterungsfä-
hig, zuvorkommend und dankbar 
waren, sei es persönlich oder mit 
Herzchen-Icons über Facebook. 
Manche Kletterhallenbesucher sind 
bei dem Temperament der Jungs 
noch etwas verunsichert, aber das 
lernen wir schon noch.

Die Motivation der Jungs scheint 
ungebrochen und so möchten wir 
das Bouldern im Café Kraft zu 
einem regelmäßigen Sportangebot 
ab 2016 machen. Spenden hierfür 
sind erwünscht!

 Ein großes Dankeschön möchte 
ich an Hannes vom Café Kraft für 
die Unterstützung aussprechen!

Raimund Schuh

(Namen der Flüchtlinge wurden geändert)

Fotos: Cafè Kraft
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❆
Winter-

ausrüstungs-
verleih und -service

 
Bucher Str. 48a 
�3  Friedrich-Ebert-Platz 
) 0911 35 68 20 
facebook.com/fi etzophrensport OUTDOOR  TREKKING  KLETTERN  HÖHLE

Outdoor-Geschenkideen und Angebote
Was? Schon wieder Weihnachten!

     Ab 18.1.16 Winterschlussverkauf
             bei allen Bekleidungsteilen!

 Berghaus Allwetterjacken 
 Herren+ Damen 
 statt 140,– nur 109,– €
 

 Inook Schneeschuhe 
            statt 149,– nur 109,– €

Mountain Equipment 
Schlafsack Starlight 1 
        statt 99,– nur 79,– €

Auf alle Kletterklamotten 
RedChili und Chillaz 
25% Rabatt

 
  Komperdell 
Teleskopstöcke 
      statt 99,– nur 79,– € 

„Denk ich beim Ostseeurlaub 
an Klettern in der Nacht bin 
ich um den Schlaf gebracht“ so 
ging es mir bevor ich bei der 
Planung für den Sommerurlaub 
auf Bornholm stieß. 

Die einschlägigen Websites 
verhießen Gutes, endlose Strände, 
kleine idyllische Städtchen, nette 
Leute und eine wundervolle Land-
schaft. Ja und natürlich noch etwas 
ganz Wichtiges, Felsen in Klippen- 
sowie in Steinbruchform und bis zu 
60 Meter hoch. 

Nach weiterer Internetrecherche 
stieß ich auch noch auf einen Klet-
ter- und Reiseführer. Dieser wurde 
vorbereitend bestellt und siehe da, 
es gab schon einen Fundus von ein 
paar hundert Wegen, auf die man 
zurückgreifen konnte. 

So war die Vorfreude auch bei 

mir recht groß. Nach recht langer 
Anreise Autobahn und Fähre ab Sas-
snitz erreichten wir Mitte August 
bei bestem Wetter die Insel. Diese 
Wetterlage sollte sich zum Glück 
bis zum Urlaubsende nicht mehr 
ändern.

Neben den bei diesem Wetter 
üblichen Strandbesuchen ging es 
natürlich auch Klettern. Vorab sei 
zu bemerken, dass es auf Bornholm 
zwei recht unterschiedliche Spiel-
arten des Kletterns gibt, nämlich gut 
gesichertes Sportklettern in zwei 
Steinbrüchen (Vangbruddet und 
Moseløkken Stenbrud) und das auf 
den Rest der Insel verteilte traditio-
nelle cleane Klettern.

Fast alle Kletterziele befinden sich 
im Nordwesten der Insel. Es domi-
nieren die teilweise recht hohen 
Granitfelsen die Küstenlinien. Hier 

Klettern im Norden – Bornholm
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befinden sich auch die drei großen 
für das Klettern freigegebenen Stein-
brüche. Neben den beiden schon 
Genannten liegt hier der idyllisch 
gelegenen Hammerbruddet. Dieser 
bietet durch den zentral gelegenen 
See auch Möglichkeiten zum Deep 
water soloing. Die Klettereien im 
trockenen Teil sind teilweise recht 
anspruchsvoll, da das Gestein nicht 
unbedingt fest ist und die Wege 
selbst abgesichert werden müs-
sen. Beeindruckend ist die Route 
„Legenden“, eine 40 Meter lange 
Rißverschneidung. Wer hier Spaß 
haben will, sollte den oberen Achten 
Grad beherrschen. Aber es gibt auch 
leichtere, gut gesicherte Routen, wie 
zum Beispiel den „Hammercracket“ 
(etwa VI+ UIAA), einer der großen 
Inselklassiker im Bruch. Dieser lässt 
sich hervorragend absichern. Dane-
ben befinden sich im Sektor „Chip 
und Chap“ noch einige schöne 
leichtere Klettereien, die sich meist 
gut absichern lassen. Wer sich nicht 
traut, kann vorher ganz gut eine 
Toprope einrichten. Was man wissen 
sollte, im Hammeren bruddet ist 
man nie allein, was auch an den 
zur Landschaftspflege eingesetzten 
„Hammerknuden får“ (Schafe) liegt. 
Außerdem sind zahlreiche Wanderer 
im Steinbruch unterwegs, um die 
traumhaften Ausblicke auf die Seen 
und gen Hammershus zu genießen. 

An den ersten Tagen besuchten 
wir die beiden (einzigen) freistehen-
den Felsen Dänemarks. Klugsch…. 
werden jetzt bemerken, dass es 
auf Bornholm noch ein paar mehr 
freistehende Felsen gibt, diese sind 
aber für den Klettersport gesperrt. 
Die beiden Felsen befinden sich 
strandnah. Der  Krogeduren unweit 
südlich von Vang (ein beschauliches 
Hafendörfchen) und den Tarnet Baily 
bei den Helligdomsklipperne. Bei bei-
den Felsen muss man sich, mangels 
vorhandener Haken, auch Gedanken 
über das Runterkommen machen. 
Auf dem Tarnet Baily befindet sich 
ein Gipfelbuch mit sehenswerter 
Buchkassette. 

In der Nähe dieser beiden Fel-
sen befinden sich noch einige sehr 
lohnende Kletterziele vom zweiten 
bis zum oberen achten UIAA Grad. 
So gibt es bei Vang neben dem 
schon oben erwähnten Steinbruch, 
noch den Lænestolsvæggen mit 
23 Routen, den Solovæggen mit 5 
Kindertouren im 3. und 4. UIAA-
Grad, sowie den für uns imposanten 
Slagboltvæggen. Letztere Wand 
zeugt noch aus einer Zeit, wo auch 
an den Klippen Bohrhaken (Slagbolt) 
verwendet wurden. Heutzutage 
würde ich auf alle Fälle ein Crashpad 
empfehlen. 

Die Klettereien rund um Hel-
ligdomsklipperne/ Røstad bieten 
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eine Vielzahl verschiedenster 
Klettereien. Hier lohnt vor allem ein 
Besuch der Måneskinsklippen und 
des Lindeskovsvæggen. 

Unweit östlich befindet sich mit 
Randkløve ein für die Insel typischer 
Grabenbruch, welcher eine Viel-
zahl von Kletterouten bietet. Leider 
haben wir es nicht geschafft, dem 
Gebiet einen Besuch abzustatten.

Völlig gegensätzlich ist die Klet-
terei im Moseløkken Stenbrud. Hier 
befinden sich mittlerweile über 100 
gut gesicherte Sportkletterrouten bis 
in den oberen siebten Franzosen-
grad. Wer sportlich ambitioniert mit 
Bohrmaschine unterwegs ist, findet 
hier noch Potential für schwere 
Neutouren. Dabei sollte allerdings 
auf weitere Erstbegehungen am 
Laustvæggen verzichtet werden, da 
hier bereits eine hohe Routendichte 
erreicht ist.

Beachtet werden sollte, dass 
im Bruch nur am Wochenende 
und nach Arbeitsschluß (etwa 17 
Uhr) geklettert werden darf. Bitte 
innerhalb der Woche am besten im 
Steinbruchmuseum oberhalb des 
Bruches nachfragen.

Für Familien und für Boulderer 
bietet sich ein Besuch der Ham-
merkysten an. Diese liegt ganz im 
Nordwesten der Insel etwa 500 
Meter vom Hammerfyr-Leuchtturm 
entfernt. Ziele wie Lindesdal (auch 
Hovedvæggen genannt), Indsats-
væggen und Salewavæggen bieten 
genügend Kletterspaß für die ganze 
Familie. Am Salewavæggen befin-
det sich, neben einem der seltenen 
Bohrhaken am Ausstieg, mit „Fly-
dende Salewa“ eine der großen 
Klassikerrouten der Insel. Nur Mut, 
wer den oberen sechsten UIAA-
Grad beherrscht und mit Klemm-

keilen umgehen kann, wird hier 
höchsten Klettergenuß finden.

Links daneben fand sich für uns 
noch eine „Klasseneutour“. Die 
„Traumkante“ bietet ebenso herr-
liche Kletterei wie der Nachbarweg. 
Ein Erlebnis ist schon das Abseilen 
in die „tosende“ Gicht, also als 
Tip möglichst nicht bei Westwind 
klettern.

Oberhalb des „Lindesdales“ befin-
den sich an den goldgelben, rauen 
Granitblöcken ungezählte Boulder-
probleme, welche noch nicht mal im 
Ansatz erschlossen sind. 

Empfehlenswert für den ge-
neigten Trad-Kletterer sind die Klip-
pen südlich „Jons Kapel“. Einem 
der touristischen Hotspots der Insel. 
Hier soll Jon ein Eremit gepredigt 
haben .Dieser wurde nach Born-
holm gesandt, um das Christentum 
auf die Insel zu bringen. Er ließ sich 

in einer Höhle in den Felsen nieder.
Hier finde man teilweise über-

hängende bis zu 20 Meter hohe 
Felsen mit einer derzeit sehr über-
schaubaren Routendichte.

Zum Schluss ein Hinweis: außer 
im Moseløkken Stenbrud, wo 
größtenteils die französische Skala 
verwendet wird, ist allgemein die 
Skandinavische Skala üblich. Diese 
ähnelt der UIAA-Skala, weicht aber 
in den Graden 6 und 7 doch recht 
deutlich von dieser ab. Dies sollte 
man bei seiner Routenauswahl 
berücksichtigen.

Vielleicht noch ein paar allgemei-
ne Hinweise: Wir haben uns auf 
Bornholm ein Ferienhaus gemietet. 
Wer es billiger mag kann an vielen 
Stellen zelten. In der Nähe des 
Moseløkken Stenbrud existiert ein 
kleiner gemütlicher Zeltplatz. Auch 
in Sandvig unterhalb des Hammer-
bruddet existiert ein schöner, fast 
am Wasser gelegener Campingplatz. 
Überall auf der Insel gibt es auch 
die Dan Hostel. Der Standard ist mit 
Jugendherbergen vergleichbar.

Die Restaurantpreise liegen doch 
um Einiges höher als im Deutsch-
land, dass betrifft vor allem die 
Getränkepreise. Wir haben meist 
einfach einen größeren Krug Lei-
tungswasser bestellt. Dies war nicht 
umsonst, aber doch viel günstiger. 
Wer Fisch essen möchte, dem seien 
die Buffets (all you can eat) in den 
Røgeri (Räuchereien) empfohlen. 
Hier lohnt ein Preisvergleich, Preis-
wert war in Allinge die „Allinge 
Røgeri“ http://allinge-rogeri.dk/.

Mit Ess- und Trinkbaren kann 
man sich recht günstig in den 
Supermärkten eindecken. Wichtig 
ist, dass meist nur mit Dänischen 
Kronen bezahlt werden kann. Eben-
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Zelten auf Streuobstwiesen möglich.

so wird gern gesehen, wenn man 
etwas Dänsisch kann. Man kommt 
aber mit Englisch und meist auch 
mit Deutsch ziemlich weit.

Obwohl nur rund 40 Kilometer 
südlich von Schweden, aber rund 
150 Kilometer von Kopenhagen ent-
fernt liegend, gehört Bornholm zu 
Dänemark. Die Insel markiert damit 
den östlichsten Punkt des dänischen 
Hoheitsgebiets. Die größte Entfer-
nung von Küste zu Küste mißt auf 
Bornholm gerade einmal 40 Kilome-
ter. Mit einer Fläche von 588 km² 
ordnet sich die Insel verglichen mit 
deutschen Großstädten zwischen 
Hamburg und Köln ein.

Auf der Insel leben aktuell ca. 
40.000 Einwohner, ein Drittel 
(14.000) davon allein in der Insel-
hauptstadt Rønne. Sie ist zugleich 
das Verwaltungs- und Einkaufszen-

trum Bornholms.
Die Küstenlinie hat eine Län-

ge von rund 160 Kilometer,  auf 
Küstensteigen läßt sich der über-
wiegende Teil dieser wandernd 
erschließen. Der Rytterknæggten 
(Reiterknecht), der die Ostsee um 
162 Meter überragt, ist die höchste 
Erhebung der Insel.

Das meist sehr angenehme ge-
mäßigte Seeklima mit recht milden 
(aber auch schneereichen) Win-
tern und angenehm temperierten 
Sommern hat Bornholm auch den 
Beinamen „Ibiza des Nordens“ 
eingebracht. Mit einer jährlichen 
Niederschlagsmenge von nur 600 
bis 800 mm ist die Insel statistisch 
der trockenste Teil Dänemarks.

Die beste Reisezeit ist von Ende 
Juni bis in den September hinein. 
Wer nur zum Wandern oder Klet-

tern auf die Insel kommt, für den 
können auch die Zeiträume Mai 
- Juni bzw. September - Oktober 
reizvoll sein. Allerdings sollte im 
Herbst mit etwas mehr Nieder-
schlag gerechnet werden.

Literatur:
Kletterführer Bornholm - Bornholm 
on the Rocks (http://www.geoque-
st-verlag.de/?q=node/498)

Websites:
http://rockclimbing.dk/wiki/in-
dex.php/Bornholm Online Kletter-
führer
http://www.bornholm.de/ Die 
deutschsprachige Inselseite
http://bornholm.info Offizielle 
Webseite des Bornholms Velkomst-
center (Tourismusverband)

Infos von: A. Marg
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Schaut man, auf der Zugfahrt 
von Nürnberg kommend, kurz 
vor Pegnitz nach rechts in die 
Landschaft, überrascht eine 
große Figur auf einem statt-
lichen Felsturm direkt neben 
einer kleinen Ortschaft. 

Nicht das in solchen Fällen fast 
obligatorische Fahrrad steht dabei, 
sondern eine Kanone und eine 
Fahne! So etwas macht neugierig, 
und früher oder später will man 
die Sache aus der Nähe sehen. Der 
beeindruckende Kanonier-Felsen, 
in einem nach Franken hineinra-
genden Zipfel der Oberpfalz bei 
Weidlwang gelegen (daher keine 
Frankenfahne, sondern Weiß-
Blau!), ist über 20 Meter hoch, das 
„Männchen“ in Uniform am Gipfel 
misst gut drei Meter! Will man es 
persönlich begrüßen, geht’s nur 
mit Klettern: Auch der leichteste 
Anstieg ist luftig und erfordert den 
Schwierigkeitsgrad II. Erstaunlich, 
dass das erste Denkmal am Gipfel 
von Einheimischen im Jahr 1649 
errichtet worden sein soll! Und der 
Beginn des Felskletterns im ober-
pfälzisch-fränkischen Raum wäre 
sogar auf das Jahr 1635 zu datieren. 
- Und wie lautet die zugehörige 
Geschichte? 

Im Jahr 1635 bewahrte ein bay-
rischer Veteran den Ort Weidlwang 
vor dem Überfall durch das schwe-
dische Heer, indem er sich mit einer 
Kanonen-Attrappe (aus Ofenrohr 
und Wagenrädern) auf dem Felsen 
postierte und den Soldaten damit 
die Lust nahm, dem Dorf „im Vor-
beigehen“ einen Besuch abzustat-
ten. - Sollte das nicht so gewesen 
sein, so ist es doch gut und treffend 
erfunden, und wer (außer den 
bösen, protestantischen Schweden!) 

freute sich nicht, wenn gewitzter 
Einfallsreichtum über dumpfe 
Gewalt triumphiert! Zur Erinnerung 
an die mutige Tat sollen dann nach 
dem Friedensschluss am Ende des 
30-jährigen Krieges Einheimische 
das Denkmal aufgestellt und in den 
Jahren 1722, 1788 und 1859 wei-
tere Besteigungen zu Renovierungs-
zwecken durchgeführt haben. 

So berichtet es Rudolf Buchner, 
lange bevor man alles per Knopf-
druck aus dem Internet holen 
konnte, in seinem Band Fränkisches 
Kletterbuch 1 (1985 im Verlag 
Nürnberger Presse erschienen). – 
Rudl recherchierte jahrzehntelang 
mit großer Begeisterung zu allen 
Felsen zwischen Main und Donau, 
zu sämtlichen Besteigungen auf 

Tausenden von klassischen An-
stiegen. Unglaublich: Die meisten 
davon kannte er durch eigene 
Begehungen! Sein Kletterbuch 
ging allerdings gerade zu der Zeit 
in Druck, als sich der Charakter 
des Klettersports ganz grundlegend 
änderte. (In der Wissenschaft würde 
man von einem „Paradigmen-
Wechsel“ sprechen.) Kurt Albert 

hatte inzwischen den Rotpunkt-
Gedanken kreiert, und nicht zuletzt 
dank Oskar Bühlers verlässlicher 
Haken ergab sich eine ungeahnte 
Leistungs-Explosion. Das technische 
Klettern (mit „Fiffi“ und allen 
möglichen Tricks, die Rudl mei-
sterlich beherrschte) war plötzlich 
„out“. Die neuen Schwierigkeits-
grade wurden mit einem bis dahin 
unbekannten Trainingsaufwand 
realisiert und gingen mit der Profes-
sionalisierung und Kommerzialisie-
rung des Klettersports einher. Das 
alles war für frühere „Feierabend-
Kletterer“ undenkbar, und so kam 
Rudls Lebens-Werk (zwei weitere 
vorbereitete Bände sind nie erschie-
nen!) gerade ein bisschen zu spät 
heraus – bzw. ein bisschen zu früh, 

Ein kletterbegabter, friedliebender Kanonier?
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www.climbing-factory.de

Fürther Straße 212, 90429 Nürnberg
Tel.:  09245 -1259
Fitnessstudio INJOY
im ehemaligen Triumph-Adler-Gelände

• 17 m hoch
• etwa 700 m² Fläche
• etwa 100 Touren von 3-10

Climbing Factory, die höchste Indoor-
Kletterwand Frankens, liegt verkeh-
rgünstig an der Stadtgrenze Nürnberg/
Fürth. Untergebracht im Fitnessstudio 
INJOY sind wir problemlos über die 
Fürther Straße bzw. den Franken
schnellweg, Ausfahrt Jansenbrücke / 
Maximiliansstraße, zu erreichen.

Öffnungszeiten:
Mo. - Do.: 9 bis 23 Uhr
Fr., Sa., So. und Feiertag 9 bis 22 Uhr

um dem entstehenden neuen Stil 
gerecht werden zu können. Rudl 
Buchner, der politisch denkende 
Abenteurer und versierte Bergfex, 
erlag in den  neunziger Jahren, 
keine 60 Jahre alt, einer Grippe. 
Zum „Kanonier“ gibt er im Kletter-
buch fünf verschiedene Anstiege 
an, mit Begehungsjahren zwischen 
1635 und 1976. An der Bergseite 
des Turms sind jetzt auch neuere 
Erschließungsversuche erkennbar, 
aber der Fels ist insgesamt verwach-
sen und schwer zugänglich.

Übrigens: Ein „Kanonierverein“, 
gegründet 1913, pflegt die Weidl-
wanger Tradition und sorgt sich um 
das Wahrzeichen des Orts. Unter 
den Mitgliedern des Vereins gibt es 
einige mit richtiger Familienbezie-
hung zum Kanonier! Beim Auf-
stellen der aktuellen Figur im Jahr 
2002 kam sogar ein Hubschrauber 
zum Einsatz, die Einweihung wur-
de als großes Dorffest gefeiert. 

		  Hans Treuheit



10

Schneller, höher, weiter ... 
schwieriger? Spätestens wenn 
man die 70 erreicht hat kann 
das kein wirkliches Lebensmot-
to mehr sein!

 Das Dilemma der älteren Klette-
rer: Es gibt keine Altersklassenein-
teilung. In diesem Sinne habe ich 
es mir abgewöhnt, meinen sowieso 
nicht hohen Kletterlevel noch 
steigern zu wollen. Vielmehr habe 
ich mich seit einigen Jahren auf das 
Finden neuer Linien verlegt.Ein 
anderer Grundsatz ist für mich die 
Suche nach einem relativ kurzen 
Weg zum Fels. Mein Kletterpartner 
wohnt bei Lauf und so sind wir 
oft zur Hohen Reute gefahren. Bei 
der Suche nach möglichen nahen 
Alternativen brachte mich der Klet-
terführer zur Ruine Riegelstein. Der 
Wegbeschreibung von Frankenjura.
com folgend gingen wir den Fels 
von der Südseite heran. Und da war 
dann eine nur ca. 10 m hohe Fels-
wand, jedoch weit und breit kein 
einziger Sicherungshaken zu sehen. 
Sollten wir falsch sein? Wir gingen 
dann links um das Massiv herum 
auf die Nordseite und dann sahen 
wir die beschriebenen Routen. Die 
leichten davon wurden geklettert, 
einige schwierigere Toprope ge-
macht. Aber im Hinterkopf blieb 
haften: eine unerschlossene Wand 
in Zone 3! Das war im Jahr 2012.

Im August 2014 stand der 70. 
Geburtstag meines langjährigen 
Kletterpartners an. Immer wieder 
im Vorfeld ließ er durchblicken, 
dass er dazu neigt, mit dem Klettern 
aufzuhören. Zum 50. Geburtstag 
habe ich ihm eine Route an der 
Fürther Wand eingerichtet. Da fällt 
mir aus einer Laune heraus ein, 
ich könnte ihn doch neu motivie-

ren, indem ich ihm diesmal einen 
Sektor schenke. Ich mache also mit 
meiner Frau einen Ausflug in die 
Fränkische, gehe mal schnell zur 
Wand und knipse 2 Bilder. Daheim 
werden sie zusammengesetzt und 
zu einem Geschenkgutschein auf-
bereitet. Der Name des gedachten 
Sektors spricht Bände: In Anleh-
nung an die anderen Namen mit 
Autobahn-Bezug und gleichzeitig 
der Eignung zum Klettern durch 
ältere Leute dachte ich an "minde-
stens 70".Dann kommt der Geburts-
tag. Naja, überschwängliche Freude 
sieht anders aus. Vielleicht erahnt 
mein Freund bereits die anstehende 
Arbeit. Nichts desto trotz wird es 
eine schöne Geburtstagsfeier, denn 
es gibt ja auch noch andere Ge-
schenke und viel zu Essen und zu 
Trinken und zu Plaudern.

Unser Rentnerstress hat uns voll 
im Griff und deshalb kommen wir 
erst im Oktober dazu, einen ersten 
konkreten Blick auf die Wand zu 
werfen. Schnell ist ein markanter 

schräger Riss als erste Route er-
kannt, gesichert an einem leben-
den Baum oben auf dem Plateau 
(dieses ist relativ leicht von der 
Westseite her erreichbar) wird der 
Riss Toprope geklettert und dabei 
die rentnergerechten Positionen 
der Zwischensicherungen und der 
Umlenkung markiert. Dann kommt 
die extra für diesen Zweck erstan-
dene gebrauchte Bosch GBH 36V Li 
zum Einsatz. Wie in Butter arbeiten 
sich die 8-er und 14-er Bohrer in 
den Kalkfels. Die 4 Bohrlöcher noch 
ausbürsten und ausblasen und dann 
die Bühler-Haken mit Injektions-
mörtel gesetzt. Bei der nächsten 
Arbeitsaktion stand natürlich zuerst 
die Erstbegehung an: Resultat 
Schwierigkeitsgrad 4, für uns mach-
bar. Und da der Riss sehr kantig ist 
stand auch gleich der Name fest: 
"Risskant". (Dazu muss ich sagen, 
dass wir beide zu Wortspielereien 
neigen.) An dem Tag bohrten wir 
noch 2 Nachbarrouten ein und 
setzten deren Haken. Aber dann 

Downsizing
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ging es gezwungenermaßen in die 
Winterpause.

Im Februar an einem sonnigen 
Wintertag mit letztem Schnee bei 
Eichenstruth versuchte ich dann in 
Bergstiefeln den ersten Zustieg, um 
zu sehen, was sich den Winter über 
getan hatte. Ich ging hoch bis zur 
freien Sicht auf die Felswand, brach 
dann jedoch ab, da im Buchenwald 
noch hoher Schnee lag, der mir 
oben in die Bergstiefel hineinlief. 
Patschnasse Füße waren die Folge. 
Und darauf folgte dann eine Erkäl-
tung mit Grippeotitis. Das hatte zur 
Folge, dass ich mehrere Wochen 
mit einem Hörsturz zu kämpfen 
hatte. So Mitte April konnten wir 
dann endlich die Erschließungs-
arbeit wieder aufnehmen. Wir 

erweiterten unser Erschließungs-
gebiet nach links bis zum seilfreien 
Aufstieg und nach rechts bis zum 
Rand des Plateaus. Das waren dann 
schon so 7 bis 9 Routen. Und in 
unterschiedlichsten Schwierigkeits-
graden, also sehr wahrscheinlich 
auch unser Klettervermögen über-
steigend.Nach dieser Erweiterung 
stellte sich  für mich die Frage nach 
dem Lückenschluss zu den bereits 
existierenden Routen "Standspur" 
und "Sonntagsfahrer". Die Lücke 
auf der Westseite zur "Standspur" 
schien relativ leicht mit der her-
kömmlichen Vorgehensweise er-
schließbar. Dagegen war die Lücke 
auf der Südseite zum "Sonntagsfah-
rer" nicht ohne weiteres schließbar. 
Das Plateau auf dem wir bisher 

arbeiteten war künstlich eingeebnet 
und der Höhenunterschied zum 
"Sonntagsfahrer" waren ca. 6 bis 8 
m und das in sehr steilem Gelände. 
Allerdings  war gerade diese Wand-
passage von der Felsstruktur her 
extrem interessant: Ein Pfeiler, dem 
ein wunderschöner Piazriss folgt, 
dann eine drängende Wand, die 
zum "Sonntagsfahrer" hin von einer 
Nasenkante abgeschlossen wird! 
Und am Felsfuß gibt es ein wunder-
schönes Podest zum Stand für den 
Sichernden. Nur der Zugang und 
die Selbstsicherung des Sichernden 
wäre das Problem. Wir entschieden 
uns zur Lösung mit Seilgeländer, 
wie im Grundkurs Fels von Her-
mann Hohenester (DAV Sektion 
Noris) erlernt. 
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Die Erschließungsarbeit muss-
te auf viele Einsatztage gestreckt 
werden. Ich besitze 2 Akkus, jeder 
schafft nur so ca. 6 Bohrungen, also 
war nach 12 Bohrungen der Bohr-
tag erledigt. Die Akkus mussten 
dann daheim erst wieder aufgela-
den werden. Insofern zog sich die 
Erschließung bis in den Juli hin, 
zwangsweise nochmal gestreckt, 
da mein Freund erst noch einen 
Hundebiss an der "starken" rechten 
Hand auskurieren musste.

Aber mit dem Setzen der Haken 
war die Arbeit noch nicht beendet. 
Es mussten Routennamen gefun-
den werden. Bleiben wir bei der 
Autobahn-Nomenklatur oder gehen 
wir ins Rentner- und Alters-Milieu? 
Oder sollten die Routennamen die 
Topografie beschreiben? Bei in-
zwischen 25 Routen entschied ich 
mich dann für einen Mischmasch. 
Und zu guter Letzt vergab ich noch 
Musiktitel, die ich für meine Frau 
zu ihrem 70.ten Geburtstag von 
Liedern, die das Alter von 17 Len-
zen besingen, umgedichtet hatte.

Das war noch nicht alles hin-
sichtlich Dokumentation: Es waren 
noch Topos zu skizzieren. Wie gehe 
ich da nun ran? Zuerst alle Wandab-
schnitte aus ungefähr der gleichen 
Entfernung fotografieren. Diese 
ausdrucken, an den passenden 
Stellen zusammensetzen und 
-kleben. Dieses Werk, das 1 m lang 
geworden ist, wieder fotografieren 
und in den Computer, von dort war 
es dann ausdruckfähig. Es war also 
eine Panorama-Aufnahme, wenn 
auch perspektivisch verzerrt, da ich 
ja von unten nach oben fotografie-
ren musste. Trotzdem, nicht ohne! 
Aber ein Topo sieht anders aus! Also 
kariertes DIN-A4-Papier genommen. 

Gott sei Dank sind die Felsenköpfe 
jeweils ungefähr auf einer Ebene. 
Der Wandfuß in etwa auch, wenn 
er zu den bestehenden Routen auch 
mehr oder weniger steil abfällt. Die 
Wandhöhe wird ermittelt über ab-
seilen, das Seil durchziehen bis ein 
Seilende am Wandfuß liegt, dann 
Armspann-weise abziehen und mit-
zählen, dann mit der Spannweite 
multiplizieren und durch 2 teilen. 
Und die Abstände der Einstiege 
werden durch Legen des Seils auf 
den Boden und dann ebenfalls mit 
der Armspanne-Methode ermittelt, 
oder man schreitet ab. Vor der 
Übertragung der Routenbeginn- und 
-endpunkte ist noch ein passender 
Umrechnungsfaktor festzulegen, da-
mit alles ziemlich maßstäblich aus-
sieht. Und welche topografischen 
Darstellungs-Elemente werden ver-
wendet? Dazu nehme ich Anleihen 
in meinen ältesten Kletterführern: 
den Thon-Führer von 1989 und 
einen Sarca-Führer (evolutioni sul 

Lago di Garda). Und dann fehlt da 
noch die Routenübersicht. Tabella-
rische Darstellungen mache in gerne 
in Excel. Also eine Tabelle angelegt 
mit- Routen-Nr- Routenname- Be-
schriftung- Schwierigkeit- Wand-
höhewobei der Schwierigkeitsgrad 
natürlich erst nach dem Beklettern 
durch mehrere Personen konkret 
bestimmt werden kann.

Am 15. und am 23. August wur-
den dann alle Routen von meinem 
Bamberger Kletterfreund, der die 
Schwierigkeitsgrade alle draufhat, 
probegeklettert. Auch wenn er nicht 
gerade ein Freund kurzer Routen ist 
fand er den Sektor bis auf wenige 
sinnvolle Nachbesserungen o.k.Nun 
zum Umfeld. Der Fels ist in ca. 600 
m Höhe (nach meinen Messungen 
liegt das Plateau in 585 m Höhe), 
zwar in dichtem Buchenwald, aber 
trotzdem frei stehend. Insofern ist 
er windanfällig! Aber nach eigener 
Erfahrung ist es da oben bei heißem 
Sommerwetter wunderbar kühl. 
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Unfall!
Haftung? Versicherung?

Michael Eitel, Gründungsmitglied IG-Klettern

Der neue Sektor "mindestens 70" 
liegt an der westlichen und süd-
lichen Seite, wobei die Route "nix 
auf der hohen Kante" genau die 
Nahtstelle bildet. Die südlichen 
Routen sind noch stark von der 
Autobahn her beschallt (im Som-
mer dämpft das Laub der Bäume), 
insbesondere an den Werktagen mit 
LKW-Verkehr. Die Westseite ist da 
schon viel ruhiger. Am Wandfuß ist 
es mit Ausnahme der Absenkung 
zum "Sonntagsfahrer" ziemlich 
eben, die Südseite ist sogar als eine 
Art Burgfreiung eingeebnet. Oben 
an den Felsköpfen sind gewisse 
Scharten mit Steinen in der Art von 
Trockenmauern ausgefüllt. Wenn 
nach oben ausgestiegen wird (was 
man sowieso nicht tun sollte): bitte 
Vorsicht, dass man keine Blöcke 

löst! Sowieso ist das Terrain noch 
nicht abgeklettert, also bitte Vor-
sicht!

ZugangAn der Autobahnausfahrt 
B9 Hormersdorf nach links abbie-
gen und ca. 1 km zur Schermshö-
he. Der Straße von Schermshöhe 
Richtung Plech folgend parkt man 
am besten ca. 200 m nach der 
Autobahnunterführung links beim 
Kindergarten. Man folgt dem ge-
teerten (Fuß-)Weg unter der Auto-
bahn hindurch, dann rechts gehend 
der Blau-Punkt-Markierung folgend 
bis zum Beginn der Leitplanke. Dort 
20 m links und an einem Markstein 
gleich wieder rechts zügig aufwärts, 
einer Wegspur folgend, bis zu einer 
Kuppe. Von dort aus ist die Süd-
wand bereits deutlich sichtbar, im 
Sommer bei den belaubten Buchen 

ev. noch nicht. Der Pfad geht einer 
kleinen Felswand entlang in eine 
Senke und dann hinauf zu einer 
mit Hilfe einer alten, stützenden 
Trockenmauer eingeebneten Fläche 
direkt vor der Wand. Dieser Zugang 
ist der kürzeste. Es sind ca. 50 m 
Höhe zu steigen, dazu braucht man 
ca. 10 Minuten.In den diversen 
Medien sind auch Alternativwege 
beschrieben.

Und eine Bitte: Lasst die Ha-
ken doch so wie von uns gesetzt. 
Es sollen u.a. Altherrn-Routen 
sein. Neben unserem Altersrisiko 
möchten wir ungern Sturzrisiken 
eingehen. Denn bei uns verheilen 
Verletzungen nicht mehr so leicht 
und schnell. Danke! Nebenbei 
denke ich noch an meine Enkel als 
Kletter-Novizen, die sich dort auch 
mal versuchen können.

Und nach dem Klettern? Samstag 
und Sonntag nach Eichenstruth in 
den Landgasthof Gerstacker oder 
durchgehend in das Hotel Scherms-
höhe.

A. Hack
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Ende Mai 2015 im schönen All-
gäu: Weite grüne Wiesen, ma-
lerische Gipfel, unzählige Seen 
und eine gute Portion Fels.
Für den (Seil-) Kletterer, hat das 
Allgäu nicht gerade eine schlech-
te Auswahl: Reibungsintensive 
Kalkkletterei mit dem typischen 
malerischen Wiesen-Zustieg, 

Genusskletterei direkt am Fuße des 
Hochplateaus „Hoher Ifen“ oder das 
berühmte Allgäuer-Kartoffelacker-
Klettern mit seinen ca. 2841 Tritten 
auf 30m Routen-Länge, um nur 
einen Teil zu nennen. Kurzum, das 
Allgäu, und wie so viele andere Ge-
biete der Alpen, ja Zentraleuropas, 
kann sich als „erschlossen“ bezeich-
nen. Eigentlich genug für einen 
Sommer da, oder? Nur ein paar 
Kilometer im geliebten Kombi und 
schon hat man ein „paar“ andere 
Gebiete. Nur in welche Himmels-
richtung?

Von „Deep Water Solo“ zu „Al-
banian Climbing Festival“
Seit längerem hielt sich bei mir der 
Gedanke, den Sommer kletternd 
über dem Wasser zu verbringen. 
Man hört und sieht ja vieles von 
gewissen Spots: Der Aktienbruch 
bei Löbejün, Italiens Westküste, mal 
Portugal, mal französische Schluch-
ten, mal Thailand, aber allen voran 

meist doch Mallorca und Kroatien. 
So beschließe ich den Südosten, 
Kroatien im Juni aufzusuchen und 
an den Steilküsten Dalmatiens zu 
planschen und die Sonne auf den 
Leib brutzeln lassen.

Es finden sich Bilder eines 
bildhübschen grauen Strands mit 
einem grau-rotem Canyon und 

Der Balkan – Der nächste „Hot-Spot“?! (Teil 1)

unzähligen Sinterlängen, große 
Seen mit begrünten Felsen die 
direkt ins Wasser verlaufen, grau-
gelbliche Sinter-Formationen die 
mehrere Seillängen beherbergen 
können, perfekter mediterraner 
Kalk, ja sogar über dem Mittelmeer. 
Wer kann da schon nein sagen? Die 
auffindbaren Informationen sind 
gering, Gerald Krug und Chris Hupe 
von der IG Klettern Halle/Löbejün 
haben die Ecke bereits aufgesucht, 
die ein oder andere „Expedition“ 
fand dorthin statt, ansonsten: Aktive 
Kletterszene? Scheinbar Fehlanzei-
ge. Also, „Planänderung“: Albanien.

Balkan, Land und Leute, Klet-
tern, Unbekanntes. Das klingt nach 
Abenteuer.

Slowenien bietet allein einen 
ganzen Urlaub
Innerhalb von wenigen Tagen soll 
es nach Tirana, der Hauptstadt Alba-
niens gehen. Diese Strecke fährt 
man nicht einfach so schnell ab. 

Besonders wenn dazwischen soviel 
sehenswertes liegt.
• Strecke: 1.500+ km
• Ziel: Tirana, Hauptstadt Albaniens
• Zeitraum: 5 Tage bis Tirana
• Start Kletterfestival: Montag, 9 Uhr.
• Mitstreiter: Keine

Als es soweit ist: Abfahrt. Mitt-
woch. 32°C. Der erste Tag beschert 

mir kilometerlange Staus bis der 
südlichste Zipfel der Steiermark 
nahe Villach erreicht ist und das 
erste Nachtlager an einer Bergstraße 
im tiefen Wald „abgestellt“ wird. 
Der Zweite Tag startet mit einem 
etwas verdutzten „Grüß Gott“ eines 
steierischen Radfahrers, welcher 
sich über das fahrende „Schlaf-
mobil“ wundert. Weiter geht es 
malerisch auf die Julischen Alpen in 
Slowenien, mit der „Russian Road“ 
über den Vršicpass. Landschaftlich 
eine der attraktivsten Gegenden 
im Alpenraum, viel raue Natur 
und Fels. Der Umweg über die 
enge und kurvenreiche Alpenstra-
ße ist definitiv zu empfehlen und 
der Autobahnfahrt über Ljubjana 
vorzuziehen. Einfach gesagt: Der 
„Triglavski“ Nationalpark ist ein 
Naturschauspiel, der seines gleichen 
sucht.

Direkt danach öffnet sich das 
raue Alpental entlang des Flusses 
Soca und zieht seine Spuren durch 

Croatien,  Markezina Greda
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die Täler, bis die Idrijca bei Tolmin 
in Ersteren mündet. Entlang dieses 
Flusses zeichnet sich ein fast frän-
kisches Landschaftsbild ab, wenn 
auch etwas steilere Täler, doch 
danach folgen die typischen grünen 
Hügel mit kleinen Dorfkirchen und 
den etwas älteren Herrschaften auf 
der Bank in Blickrichtung Straße, 
mit Hemd, Hut, Stock und Feiera-
bendbier. Fast schon „wie daham“ 
an der Schüttersmühle beim Klum-
pertal und perfekt um den Tag nach 
all dem Naturschauspiel mit eben 
einem Bier abklingen zu lassen.

Kroatische Küstenkletterei und 
internationale Belay Bunnies
Nach zwei Tagen liegen immer 
noch mehr als 1.000km vor mir. 
Also entscheide ich mich für den 
nächsten Stop in Split, Kroatien, 
500km südlich. Tagesplan: Mittel-
meer-Salz schmecken und Klettern 
über dem Wasser. Etwas erstaunt 
über die kroatische Autobahnmaut 
geht es bei 34,5°C Außentem-
peratur zügig voran, bis sich die 
Autobahn in die Bucht von Split 
hinunter-schlängelt.

Noch 500km, umgeben von Fel-
sen und Meer. Das sollte die näch-
sten zwei Tage mein Lager sein.

Direkt im Hafen von Split, am 
Fuße des kleinen Parks „Sustipan“ 
findet sich ein kleines DWS-Gebiet 
um der Hitze des Sommers zu ent-
fliehen. Als gleich finden sich dort 
auch vier freundliche Locals ein um 
die rauen Kalk-Sandstein-Gemische 
zu beklettern. Direkt am Einstieg 
befindet sich ein überhängender 
Henkel-Klassiker „Melita“, angeb-
lich schon in den frühen 80ern 
geklettert. Das Gestein ist rau und 
doch Finger-freundlich, so dass man 

kein Magnesia benötigt.
Motiviert von den vielen Versu-

chen (kreischende Abstürzen) und 
lautem Gelache der Locals steige 
ich auch in den Klassiker mit ein. 
Die ersten Meter sind sehr henke-
lig, des öfteren etwas sandig, doch 
supergriffig. Bis man auf ungefähr 
7m auf einmal deutlich zu packen 
muss. Auf ein paar Sloper folgt ein 
etwas wackeliger und weiter Zug 
tief in einen Riss.

Wenn man(n) denn den Griff 
findet! *Platsch!*

Danach folgt das Glanzstück: 
Mantleausstieg auf 9m. Eine super 
Herausforderung für Hosenscheißer 
wie mich.

Wer seine Nerven noch etwas 
mehr strapazieren möchte, dem 
sei der Klassiker „Psihotest“ direkt 

neben an empfohlen. Dem Namen 
nach, braucht man sich nach 9 
Metern nicht fragen, wo denn nun 
endlich die verdammte Crux sein 
mag ... Stichwort Mantleausstieg.

100m weiter findet sich noch 
ein überhängender Dachsektor mit 
schwereren Routen bis 7c. Leider 
lässt hier die Felsqualität mehr nach 
und die Tauben nutzen den Platz 
gern zum „ausruhen“. Alles in 
allem, eine schöne Feierabendklet-
terei mit toller Aussicht direkt am 
Hafen. Das eigentliche Highlight fin-
det sich entlang der Küste der Insel 
„Ciovo“. Hier ist allerdings ein Boot 
so gut wie Vorraussetzung. Kosten-
punkt ca. 40 EUR/Tag & Person. 
Dafür haben fast alle Touren einen 
Bohrhaken am Einstieg. Dazu gibt’s 
einen alten Klettergurt mit Schlinge 
und Magnesia mit einem Handtuch 
direkt am Einstieg. So dass, man 
sich erstmal entspannt einhängen 
kann ohne nass zu werden. Den 
Führer und weiter Informationen 
gibt es hier: www.dalmatiaclimbing.
com

Die 10,99 USD sind gut inve-
stiert und gehen in Neuerschlie-
ßung und Sanierung der Kletterge-
biete in Dalmatien.

Tag vier geht es dann ins Seil, so 
der Plan. Doch ist die erste Schlüs-
selstelle eines alleine reisenden 
Kletterers immer das Belay Bunny. 
Und der Juni ist denkbar ungünstig 
um in Kroatien ein Bunny auf dem 
Straßenstrich, bzw. Wandfuß-Strich 
zu treffen. Ziel ist der Felsriegel 
„Markezina Greda“, einer der 
wenigen die im Sommer halbwegs 
bei den tropischen Temperaturen 
bekletterbar sind und immer ein 
laues Lüftlein weht.

Direkt am „Parkplatz“ fand sich 

Split, DWS
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eine internationale Dreier-Kon-
stellation Kletterer. (Wenn das die 
fränkischen Landbesitzer nur sehen 
könnten: ein kleiner grüner Wiesen-
fleck an einer Schotterstraße, direkt 
gegenüber eines Hauses fungiert als 
Parkplatz)

Meine Sicherungskünste kann 
ich anscheinend mehr oder weniger 
ansprechend verkaufen und bin nun 
„Belay Slave“ eines Russen. Das 
Ende vom Lied ist ein mehr als ge-
lungener Felsausflug an sehr scharf-
kantigem Kalk mit den typischen 

Tagesabschluss mit kroatischen 
„dead stuff from the sea on a plate“ 
(lokaler Fisch) und zuviel guten 
Wein. Bis tief in die Nacht diskutie-
ren wir über das Wesen des „Belay 
Bunnys“ und weitere wichtige 
Fragen des Lebens.

Die Kletterei ist nicht sonder-
lich onsight-freundlich und sehr 
technisch. Dafür wenn man eine 
schöne erwischt, ist die Tour dann 
meist wirklich mehr als drei Sterne 
wert. Wer Glück hat trifft „Haus-
meister“ Boris und seinen lieben 
roter Riesen-Ridgeback. Sein Hund 
könnte fast sein' eigener Sicherungs-
partner sein, so schwer und groß 
ist er mittlerweile... „yeah... I'd put 
a harness on him! If he would stop 
slobber over everybody so much. 
He just loves everybody.“

Neben guter Gesellschaft am 
Fels, hilft Boris gerne aus und weiß 
definitiv welche Routen zu empfeh-
len sind und von welchen man auf 
jeden Fall die Finger lässt. Eine Liste 
der empfohlenen Touren kann ich 
jedem gerne zukommen lassen.

Malerische Irrfahrten und das 
Recht der Hupe
Der Sonntag angebrochen und da 
sind ja doch noch 800km Fahrtstre-
cke vor mir. Widerwillig lege ich 
mich nach dem Weingenuss irgend-

wann schlafen, nur um bereits um 
7 Uhr schon wieder hellwach zu 
sein. Wer hätte es anders erwartet: 
Das Thermometer zeigt 27°C. Nach 
Dösen und einem guten Kaffee ging 
es also entlang der Steilküste Kro-
atiens, durch Bosnien und Monte-
negro hindurch nach Albanien. Mit 
Kroatien verlässt man größtenteils 
die Top ausgebauten Landstraßen, 
kommt aber niemals auf „Staubstre-
cken“ oder Schotterpisten, wie viele 
Unwissende annehmen. Dennoch, 
aus den 800km Fahrt werden mal 
schnell 14 Stunden. Die Landschaft 
dieser schönen Länder entlang der 
Küste entschädigt die Strapazen 
aber völlig.

Die malerische Strecke fordert 
Ihren Tribut. An schneller als 60 
km/h ist nicht zu denken, endlose 

Kurven und Hügel, sowie die Bucht 
von Kotor, Montenegro, müssen 
überwunden werden. Nach einer 
nerven aufreibenden Fahrt durch 
das Hinterland finde ich mich in 
einer Sackgasse vor einer Moschee 
wieder. Glücklicherweise finde ich 
zwei Herren mittleren Alters, die 
mir den Weg nach Albanien folgen-
dermaßen beschreiben: „Drive road 
back to circle, take next exit and 
drive on to border“. Einfach gesagt, 
nur das es von dem besagten Krei-
sel mehr als 2 Stunden durch wilde, 
enge und unbeleuchtete Land-
straßen dauert. Dafür finden sich 
viele freundlichen Anwohner und 
Straßenhändler entlang der Strecke, 
die mir immer wieder bestätigen, 
dass ich doch einfach nur weiter 
fahren solle.

Völlig überraschend nach einer 
Irrfahrt im Dunklen und ohne jeg-
liche Straßenbeschilderung, treffe 
ich gegen 22 Uhr auf die Grenze 
zu Albanien. „Montenegro says: 
Bye, Bye!“ sagt noch der Grenz-
wart und ein paar Meter weiter 
erwartet mich schon eine etwas 
verdutzte albanische Grenzwache. 
Wer erwartet auch, dass aus dem 
tiefen Hinterland Montenegros ein 
Deutscher nach Albanien einreist. 
In gebrochenem English sagt der 
Grenzer noch „Welcome to Alba-
nia“ und wünscht mir eine gute 
Weiterfahrt.

Obwohl es spät nachts ist und 
die Sicht eingeschränkt ist, merkt 
man eine Veränderung doch deut-
lich. Und zwar den Verkehr. Mein 
lieber Deutscher,  Straßenverkehrs-
regeln-Liebender- und Hobbypoli-
zist-Piefke: Achtung in Albania!

Etwaige „ungeschriebene“ 
Regeln gelten auch in der Nacht: 

Montenegro, Bucht Kotor
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Geschwindigkeitsbegrenzungen 
werden gekonnt von jedermann 
ignoriert. Warum nur zwei Spuren 
nutzen, wenn 4 Autos oder auch 
gern LKWs nebeneinander darauf 
fahren können? Kreuzungen wer-
den mit einem Hupen überquert. 
Wer anhält, kann ewig warten und 
kommt nicht voran. Willst du eine 
Schnellstraße überqueren oder 
darauf einbiegen, so hallte keines 
Falles an. Benutze deine Hupe und 
alles geht seinen Gang!

Wenn man die „örtlichen Ge-
wohnheiten“ jedoch adaptiert 
(Gutes erlerntes Sprichwort: „Don't 
drive the german way - use the 
horn!“), fließt man im Verkehr 
erstaunlich schnell. Das Recht des 
Schnelleren und Stärkeren gilt 
hier, alles bepackt mit einer Prise 
Freundlichkeit und Achtsamkeit 
im Hupkonzert. Man fühlt sich fast 
am kommunizieren: „*tüüüüt* … 
thank you! *Töööt* … I like your 
driving! *Trääät* …. Just checking 
my horn!“

Zartbeseidete Gemüter die Angst 
um Ihr vierrädriges Gut haben und 
die gerne die Deutschen Verkehrs-
regeln als Heiliger Gral verteidigen, 
sollten um Albanien einen großen 
Bogen schlagen.

Welcome to Albania und nächt-
liche Streitigkeiten
Das eigentliche Ziel des Abends: 
Der Qemal-Stafa Stadionparkplatz 
im Süden Tiranas. Nach einer 
Irrfahrt ohne GPS und Beschilde-
rung, dafür aber mit verdutzten 
Albanern die mir mit Hand und Fuß 
auch nicht weiterhelfen konnten, 
erreiche ich gegen 2 Uhr nachts 
glücklich, aber mit einem Schlag 
verängstigt, den Parkplatz. Die 
Gründe meiner Einschüchterung 
sind relativ einfach: Dunkelheit, 

weit und breit eine Laterne, der 
Platz gleicht einem löchrigen 
Schlachtfeld, keine Menschenseele 
in den Häuserschluchten, außer mir, 
alleine, ungewöhnlich, in einem 
mir unbekannten Land, der Sprache 
nicht mächtig, ab und zu donnert 
immer mal wieder der ein oder 
andere alte schwarze 80er Jahre 
C-Klasse Mercedes über die Buckel-
piste an mir vorbei und ich stelle 
das Auto mal auf gut Glück ein paar 
Meter neben einem alten LKW ab.

Egal, todmüde und mit Vorfreude 
auf den morgigen Tag mache ich 
mir mein Bett im Kombi, schließ-
lich soll hier der Treffpunkt für den 
ersten Tag des Kletterfestivals in 
Albanien sein. Was wird mich wohl 
erwarten? „Welcome to Albania – 
da bin ich aber gespannt!“ denke 
ich mir noch und falle in das Reich 
der Träume.

Bis ich wieder aufwache, ja mehr 
aufschrecke. Es ist nicht später als 
3 Uhr. Ein Auto parkt direkt zwi-
schen mir und dem LKW. Zwischen 

meinem Auto und dem LKW sind 
gerade mal 4 Meter Platz. Maximal. 
Aus dem Auto dringen Stimmen, 
sich hektisch austauschende Worte, 
den ein oder anderen Schrei weib-
lichen und eine darauf immer lauter 
werdenden männlichen Stimme. 
Warum in aller Welt, parkt ein 
Auto auf einem sonst völlig leeren 
Parkplatz mitten in der Nacht dann 
genau zwischen dem LKW und 
mir?

Die Stimmen werden lauter, man 
merkt das es sich hier um einen 
ziemlich heftigen Streit handeln 
muss. Dann steigt der Mann aus 
und steht direkt neben meinem 
etwas offenen Lüftungs-Fenster und 
streitet sich lautstark mit der Frau 
weiter. Beide schreien fast schon. 
Dann läuft er mehrmals um mein 
Auto herum, während Sie mit Wor-
ten auf Ihn weiter einredet. Mal 
wieder er, mal wieder Sie, immer 
weiter. Und dann... Türen schlagen, 
Motor anwerfen und weg waren 
sie. Leicht Schweißgebadet falle ich 
zurück ins Reich der Träume. Ende 
Gelände.

Am nächsten Morgen erfahre 
ich von einem jungen Studenten: 
Dieses Viertel um das Stadion 
gehört zu den unsichersten und kri-
minellsten Vierteln der Hauptstadt. 
Seine Antwort auf meine nächtliche 
„Bekanntschaft“: „Maybe the girl 
convinced him, to not rob you 
haha!“

„Welcome to Albania“ denke ich 
mir. Sonderlich viel schief gehen 
kann jetzt ja nicht mehr.

Teil 2 beschäftigt sich dann mit 
fast spanischen Felspotential in 
Albanien, slowenischen FlipFlop-9a 
Kletterern, viel Rakija und den Ei-
genheiten der florierenden Canna-
bis-Geschäften der Einheimischen.

Sebastian Weidner

Split, Makenza
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Am Samstag den 28. November 
hatten sich Kletterer und Mitglie-
der der Bergwacht Bamberg im 
Gibitzental bei Stübig auf Initiative 
von Matthias Stöcker aus Win-
dischletten getroffen, um den im 
Wald unterhalb der Altenburgwand 
herumliegenden Schrott zu sam-
meln und in einem von der Stadt 
Scheßlitz bereitgestellten Container 
zu entsorgen.

Vormittags noch drohte ein-
setzender Schneefall, allen Müll 
zu verdecken und die Aktion zu 
vereiteln. Doch trotz der widrigen 
Verhältnisse haben sich zwanzig 
freiwillige Helfer eingefunden, um 
den seit Jahren im steilen Wald 
unterhalb von Dörrnwasserlos ver-

teilten Schrott aufzusammeln. Und 
was dabei neben vielen weiteren 
zum Teil teils verfallenen Kleintei-
len zu Tage kam: ein Herd, zwei 
ausrangierte Kinderwagen, eine 
Waschtrommel, sechs Fahrräder, 
Autoreifen, zwei Traktorreifen, eine 
Autobatterie und mehrere verroste-
te Ölfässer.

Bald war der bereitgestellte Con-
tainer bis zur Oberkante gefüllt. Die 
Gemeinschaftsaktion von Kletterern 
und Bergwacht Bamberg wurde 
beim anschließenden von der Stadt 
Scheßlitz gesponsorten Abendessen 
im Schmitt-Bräu vom ersten Bürger-
meister Roland Kauper, als aktiver 
Beitrag zum Umweltschutz im 
Scheßlitzer Wald gelobt.

Aufräumaktion im Scheßlitzer Wald

„Hey super, wie sie das macht.“
„Stimmt.“
„Toller Vorstieg.“
„Einfach klasse.“
„ Hat wohl ihre Fußtechnik  
verbessert?“

„ Nee, ihre Sehnenprobleme sind 
weg.“

Neuraltherapie | Manuelle Therapie | Ohrakupunktur

Praxis für Naturheilkunde 
Physiotherapie (privat)
Sperbersloher Straße 60, UG
90530 Wendelstein
Telefon 0 9129-90 89 228
 Mobil  01 62-43 20 430
info@monika-mruck.de 
www.monika-mruck.de

Sehnen- 
und Muskel- 

probleme?

Bei Anruf  
Termin.

www.schwarzbrotdesign.de © Andrey Bandurenko #60373494 – fotolia.com



IG Klettern, Prinzregentenufer 9, 
90489 Nürnberg

Postvertriebsstück  B 9342 F
Steinschlag erscheint bei der IG Klettern e.V., Adresse des 1. Vorsitzenden. 
Vertreter im Sinne des Presserechts: Jürgen Kollert. Erscheinungsweise: 
4 mal jährlich. Bezugspreis im Jahresbeitrag erhalten. 
Namentlich gezeichnete Beiträge geben die Meinung der Ver-
fasser wieder, die nicht mit der der IG Klettern e.V. überein-
stimmen muß. 

W
ir 

ar
be

ite
n 

m
it 

ED
V

 u
nd

 s
pe

ic
he

rn
 Ih

re
n 

N
am

en
, I

hr
e 

A
dr

es
se

 u
nd

 d
ie

 s
on

st
 im

 R
ah

m
en

 d
ie

se
r 

A
ng

el
eg

en
he

it 
be

nö
tig

te
n 

D
at

en
.

IG Klettern:        Interessengemeinschaft Klettern Frankenjura, Fichtelgebirge & Bayerischer Wald e.V. 

1. Vorsitzender:  . . . .    Dr. Jürgen Kollert, Kleiberweg 9, 90480 Nürnberg
1. stv. Vorsitzender: . .  Daniel Frischbier, Hardstr. 137, 90766 Fürth, Tel. 0179/7615374
2. stv. Vorsitzender . .  Fritz Müller, Am Langen Acker 15, 95326 Kulmbach, Tel.: 09221-3268
Kontakt:  . . . . . . . . . .         Dr. Jürgen Kollert, Telefon: 0171 / 32 61 680, Fax: 0911 / 54 87 615 
 . . . . . . . . . . . . . . . . Stephan Haase, Telefon und Fax: 09156 / 17 30 
Vereinskonto:  . . . . . .      Stadtsparkasse Fürth, IBAN: DE38 7625 0000 0000 3282 86,  
 . . . . . . . . . . . . . . . . .BIC: BYLADEM1SFU
Finanzen: . . . . . . . . .         Thomas Teufel
Spendenkonto: . . . . .     Die IG Klettern ist als förderungswürdig anerkannt! Spenden werden
 	 erbeten über das Vereinskonto.

Redaktion  . . . . . . . . .         Moni Exenberger, Wiesenweg 2, 91088 Bubenreuth, Tel. 09131/408874
 . . . . . . . . . . . . . . . . . Pia Teufel, Cochlaeusweg 16, 90409 Nürnberg, pia.teufel@hotmail.de
Anzeigenverwaltung:  . Thomas Teufel, Cochlaeusweg 16, 90409 Nürnberg

www.ig-klettern.com

Beitrittserklärung             Änderungsmeldung

Beitreten: damit Sie auch morgen noch kraftvoll durchziehen können!

Bitte daran denken: bei Adress- und/oder Kontoänderungen Pia oder Thomas Teufel Bescheid geben. Jede Rück-
lastschrift kostet die IG-Klettern Geld (3,- Euro). Das Geld sollte lieber in Haken investiert werden.

Vorname:							       Name:	

Anschrift:

E-Mail:								       Geburtsdatum:
Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum Verein „Interessengemeinschaft Klettern Frankenjura, Fichtelgebirge & Bayerischer
Wald e.V.“. Ich trete bei als (bitte ankreuzen):
	 Mitglied	Jahresbeitrag EUR 18.– 		  	  	 förderndes Mitglied
	 Einmalige Aufnahmegebühr EUR 2,–		   	 Jahresbeitrag EUR _______ (mind. EUR 64,–)

Ort, Datum:							       Unterschrift:			 

SEPA-Lastschriftmandat  Gläubiger-Identifikationsnummer: DE69ZZZ00000389928
	 Mandatsreferenz: wird noch separat mitgeteilt 

Ich ermächtige die IG-Klettern Frankenjura, Fichtelgebirge und Bayerischer Wald e.V., Zahlungen von meinem Konto 
mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der IG-Klettern Frankenjura, Fichtel-
gebirge und Bayerischer Wald e.V. auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von 
acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die 
mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. Zahlungsart: wiederkehrende Zahlung 

Vorname, Name (Kontoinhaber):

Anschrift:											         

Kreditinstitut:

BIC:						      IBAN:

Ort, Datum:							       Unterschrift:

Bitte sende das Dokument ausgefüllt per Post oder Mail (eingescannt) an
Pia und Thomas Teufel, Cochlaeusweg 16, 90409 Nürnberg 
E-Mail: pia.teufel@hotmail.de oder tteufel@yahoo.de 
Hinweis zur Erklärung: Ein Mandat ist papierhaft mit der händischen Unterschrift des Zahlungspflichtigen zu erteilen. 


